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Statements 
 

 

Paneldiskussion 
 

Leonhard Dobusch 

Wenn von neuen, digitalen Ökonomien des Teilens, der Sharing Economy, die Rede ist, wird oft nicht 

genug zwischen marktlichen und allmende-basierten Varianten unterschieden. Hinzu kommt, dass neue 

Formen gabenbasierter Remix- und Meme-Kulturproduktion vor allem in kommerziellen 

Plattformkontexten gedeihen, was die Relevanz von digitaler Markt-Allmende-Hybridität unterstreicht. 

 

Felix Stalder 

Geben lässt sich nicht ohne Nehmen denken. Gerade in komplexen Problemlagen ist es die Freiheit der 

Aneignung, die erlaubt, etwas Generisches (für alle bereits Bestehendes) für einen spezifischen Kontext 

relevant zu machen, sei das in Form eines Remixes, oder einer Softwaremodifikation. 

 

Jasmin Schreyer 

Während soziale Praktiken des Teilens so alt wie die Menschheit selbst sind, konnte das relativ junge 

Phänomen der digitalen Sharing Economy erst mit der Entwicklung und Verbreitung des Internets 

entstehen und einen globalen wechselseitigen Austausch entlang digitaler Plattformen etablieren. Der 

Gabentausch als kulturelle Grundlage von Gemeinschaften ist im virtuellen Raum jedoch in einigen 

wesentlichen Punkten, vor allem in Bezug auf die Reziprozitätsdimension, von der analogen Variante zu 

unterscheiden. 

 

Volker Stocker 

Im Zuge der voranschreitenden Digitalisierung ergeben sich für Plattformanbieter neue und 

kostengünstige Möglichkeiten zur Sammlung, Verarbeitung und (Echtzeit-)Auswertung riesiger 

Datenmengen. Während sich „Gesetzmäßigkeiten“ der Digitalen Ökonomie (teilweise) von denen 

der traditionellen Ökonomie unterscheiden, ergibt sich eine Vielzahl von Herausforderungen und 

Fragestellungen, z.B.: Welche Ansätze des Datenteilens gibt es und wie sind diese zu beurteilen? Wie 

sollte Datenzugang organisiert werden? Welche Rolle spielt Datenaltruismus? 

 

Elfie Miklautz 

Ausgehend von einem am Übergang zur Moderne angesiedelten Gabentauschgeschehen, an dem sich der 

Wandel der gesellschaftlichen Semantik in Bezug auf ökonomische Praktiken veranschaulichen lässt, stellt 

sich die Frage, mit welcher Art von Semantik wir es in der digitalisierten Gabenökonomie zu tun haben. 

Welche Euphemisierungen finden statt, wieviel Gratia steckt tatsächlich im gratis zur Verfügung gestellten? 

 

 



 
 
 
 
 
 
 
 

 

Impulsvortrag 

Frank Adloff 

Die Logik der Gabe 
  

Sind Gabenbeziehungen auf das Prinzip des Tausches zurückzuführen? Wie verhalten sich 

Gabenbeziehungen zu Eigennutzmotiven, zu Normen und zum Prinzip der Reziprozität? Mögliche 

Antworten sollen aus Sicht eines soziologischen Paradigmas der Gabe formuliert werden. 

 

 

Impulsvortrag 

Michael Hutter 

Gegengabe und Weitergabe bei Informationsgütern 
 

Wie kommt die Kultur des gegenseitigen Schenkens in sharing communities vor? Wie findet die Tradition 

der Weitergabe von Überschuss statt, wenn Netzwerke der Verteilung und der Vervielfältigung privat, 

und wenn sie communitär betrieben werden? 
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